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Die Arena. 


Roman von Vicente Blasco Ibanjez. 


(Einzig berechtigte Meberjegung von Otto Albrecht 
van Bebber. 


Fortſetzung. Machdruck verboten.) Vor dem Tor ſtieg ein Reiter ab und gab die Zügel 
Um für jede unangenehme Begegnung unterwegs einem der herbeigeeilten Peones. Ein blonder, kräftiger 
ewappnet zu ſein, befahl Gallardo ſeinem Picador Mann, eher klein als groß, in einer grauen mit 
otaje mitzufahren. Dieſer Gigant fürchtete niemand ſchwarzen Litzen beſetzten Bluſe, dunkelgeſtreifter Hoſe 
auf der Welt außer ſeiner Frau, einer jähzornigen Zi⸗ und von Sonne, Regen und Lehm arg mitgenommenen 
geunerin, die ihn in der Wut zu beißen petite Ihm ledernen Gamaſchen. In dem breiten Gürtel ſteckten 
brauchte er auch weiter keine Erklärungen zu geben, nur eine Patronentaſche, Revolver und Meſſer; den Kopf be⸗ 5 
Wein im Weberfluß, denn der Alkohol und die grauen⸗ deckte einzehemals weißer Hut, deſſen Rand wehmütig 
N Nader Stürze in der Arena legten eine Art ſtändigen herabhing. Ein um den Hals geſchlungenes rotes Tu 
Nebel um ſeinen Kopf. soe bildete ben einzigen Schmud des Fremden, der in der 
: Aber aud der Nacional, deſſen Diskretion über jeden Rechten einen Karabiner hielt. ; 
Zweifel erhaben war, mußte auf Gallardos Geheiß an Sein rundes, pausbackiges Geſicht ſah friedlich aus 
der Fahrt teilnehmen. wie der Vollmond. Auf der ſonnenverbrannten Haut 
„Por Dios! ... Go gerät ein Familienvater in ſtanden die Stoppeln eines ſeit Tagen unraſierten 
Aan Sachen hinein! Was werden Carmen und Senja Bartes, die in der Sonne wie Altgold glänzten. Be⸗ 
uguſtias von mir halten, wenn fie es erfahren unruhigend in dieſem gutmütigen Geſicht eines Dor 
Elten ee ſlakriſtans wirkten nur die Augen, kleine dreieckige 
Doch als er im Automobil der großen Dame gegen: zwiſchen Fettwülſten verſunkene Schweinsaugen von 
überſaß, ſchwand fein Anmut zusehends. Welch ver ſtechendem Dunkelblau. N s ces 
_ teufelt ſchöne Frau! ... And welches Willen! Aeber Als Gallardo in der Haustür erſchien, zog er den 
alles verſtand ſie zu reden! ER E Hut und fagte mit der ernſten Höflichkeit des anduluſi⸗ 
„And noch vor der Hälfte des Weges entſchuldigte der ſchen Bauern: AS 
Nacional, der Mann mit fünfundzwanzig Jahren ehe⸗ „Gott gebe uns einen guten Tag, Senjo Juan!“ 
licher Treue, die Schwäche feines Matadors. Hätte er „Guten Tag.“ Be 
an dieſer Stelle anders gehandelt? „Wie geht es Ihrer Familie, Senjo Juan?“ 
Bildung! Sogar den größten Sünden kann fie ein „Danke, gut. And der Ihrigen?“ fragte der Eſpada 
Mäntelchen von Achtbarkeit umhängen. automatiſch der Gewohnheit folgend. Be 
v us) gut. Ich habe fte ſeit einiger Zeit nicht 
_ Carajo! Kann man denn nicht ausſchlafen? Er A Die beiben Manner mu 
ſoll dir ſagen, wie er heißt oder ſich zum Teufel ſcheren.“ 
: Der vor Gallardos Schlafzimmertür ſtehende Na⸗ 
- cional gab die Antwort weiter an einen am yah der 
Treppe wartenden Knecht, ging zum Fenſter und folgte 
em Mann mit den Augen bis zu dem fernen Draht⸗ 
zaun, wo ein Reiter hielt. 
Nach einer Weile erſchien der Peon wieder, um zu 
melden: ö 55 
„Er jagt, der Herr müßte ſofort herunterkommen. 
Er hätte mit ihm persönlich zu ſprechen. Mir ſcheint, mit M 
dem iſt ſchlecht Kirſchen eſſen.“ . 
Von neuem trommelte der Banderiflo, ungeachtet 
aller Proteſte des Eſpadas, gegen ſeine Tür. 
„Steh auf, Juan. Es ift neun Uhr, und vielleicht 
bringt man dir eine wichtige Nachricht.“ : 
> „Ich komme ſchon. Er fol ein wenig warten,“ 
ie Gallardo, ohne ſich aber in ſeinem Bette zu 
rühren. ER 
Der Knecht trabte ab mit dem Bejibeid, kam jedo 
T und dieſes Mal in fliegender Haft — zurück. = 
_ „Senjo Sebaſtian, er jagt, er wäre der Plumitas,“ 


„Kann der Gaul ein wenig im Stall ausruhen 
Gallardo nickte zuſtimmend, worauf ein Knecht 
Pferd wegführte. : E 5 
„Verſorge es gut,“ rief ihm der Bandit nad). „Es 
iſt das beſte, was ich auf der Welt beſitze, mir lieber 


als Frau und Kinder.“ SER = 9 88 
och jemand trat zu der Gruppe, die der Eſpada 
und Plumitas inmitten der aufgeregten Leute bildeten. : 
Potaje, der Picador, reckte ſeinen athletiſchen 
Körper, rieb die vom unmäßigen Trinken entzündeten 


un 290 a bleichem Geſicht heraus. „Ich habe es Augen und ließ ſeine klobige Tatze vertraulich auf die 


Schulter des Banditen fallen. Dabei ſah er ihn zu 


mit erſten Male, 


1 Er Hatte ſtotternd, halberſtickt vor 


rſten Mal im Rampenlicht. 


Jugenderinnerungen bekannter Schauſpielerinnen. : 


und band mir dabei zwei unheimlich ſchwere Engelflügel auf den 
Rücken, die keineswegs dazu angetan waren, mir himmlische Sid» 
tigkeit zu geben und meine furchtbare Aufregung zu vermindern. 

Dann ſtand ich als zweiter Engel in „Hanneles Himmelfahrt“ 
zum erſtenmal auf der Bühne. Es war ein abſchenliches Gefühl: 
5 Nacht, und in meinem Kopf keine Spur mehr 
rung des volkstümlichen Singſpiels „Klores en Rofije” — ent⸗ Plöplich dringt der letzte Satz des erſten Engels an mein Ohr 
pricht ungefähr dem deutſchen apple „Der Müller und fein Das Stichwort iſt gefallen! aa febe lentas und ch VA 
ind — vorbereitet . Ich ſollte mit meiner Schwester zuſammen ein. Ich höre mich ſprechen, finde mich langſam zurecht und fühle 
in einer Heinen Tanzeinlage auftreten. meinen Körper wieder. 

Wochenlang wurde geprobt. Anfangs ging alles gut. Doch Ich hatte gewonnen! 
je näher der große Tag rückte, um ſo größer wurde die Aufregung. Kurze Zeit darauf fpielte ich in Strindbergs „Ostern“ mein 

Endlich war der Augenblick gekommen. Ich fand in meinem ſerſte große Rolle. Es war mein erſter großer Erfolg. Ein Jahr 
Tanzkleidchen hinter der Bühne und hatte eine Heidenangſt. Ich blieb ich in Mannheim, dann holte mich Barnowsky nach Berlin. 
wollte auf keinen Fall an aße Bühne. Ich wehrte mich mit aller An dieſer Stelle möchte ich feſtſtellen, daß ein. Schauſpieler, 
Kraft, irampelte mit den Füßen und weinte, weinte, weinte! der ſchon nach dem erſten Bühnenjahr nach Berlin kommt, durch 
Mit Gewalt mußte man mich auf die Bühne ſchieben! Und die äußerſt bedenkliche Spezialiſierung der Dariteller im Berliner 
ſiehe da: die Angſt war verflogen — ich kanzte, und alles war Theaterleben Gefahr läuft, vorzeitig und zum Nachteil ſeiner wei⸗ 
wieder gut! teren Entwicklung ein „Markenſchauſpieler“ zu werben. Als ich 

ſchü tet. yee Muller ume 


Zum e 


Adele Sandrock erzählt: Mein Debut werde ich nie ver⸗ 
geſſen! Es iſt das ſtärkſt Erlebnis meiner Kindheit! 

Heute noch kommt mir manchmal die anſpruchslos heitere 
Melodie in den Sinn, nach der ich als Achtjährige im Rampenlicht 
vor vielen, vielen Menſchen getan a habe, 

Es war in Rotterdam. eine Mutter war erſte Tragödin am 
Königlichen Theater. Aus einem feſtlichen Anlaß wurde eine Auf⸗ 


: Wir wurden mit Beifall ¡iberjón erkannte, daß man mich abſtempeln wollte, verließ ich Berlin und 
armte und küßte uns. Sie war glü lich und fo 5 2 gia, nad) München. Und ich bin froh darüber. Nur eine mehr⸗ 
Viele Jahre pa fand ich wieder auf den Brettern, die die Jae Anfängerzeit außerhalb Berlins kann den Schauſpieler bor 
Welt bedeuten. Es war in Deutſchland. Doch davon in meinen radikaler und einfeitiger Facheinordnung bewahren. ; 
2 ; * 


Memoiren. 

: > > a f Toni van Eyck erzählt: Elfjährig ſah ich „Fenn“ in Stutt⸗ 
Gertrud Eyſoldt e ählt: Sechzig Mark Gage. Schau⸗ gart und war vom Mephiſto Kurt Junkers begeiſtert. Am nächſten 
Tete am Münchener Hoftheater. Friſch von der Schanſpiel⸗ Tage beſuchte id) ihn, um ihm gu jagen, daß ich Schauſpielerin 
chule in München im Jahre ang, lang iſt's her“. So fing es werden will. p 
an. — Schauſpielelevin, das bedeutete ſo viel wie ganz kleine Er fragte mich etwas erſtaunt, ob ich eine Rolle ſtudiert hätte. 
„Nein, aber ich könnte „Des Sängers Fluch“ vortragen.“ Lächelnd 
willigte Junker ein. Schon am Tage darauf ſtellte er mich dem 
Intendanten Kehm vor. 

Reſultat: bald durfte ich den Tell⸗Buben ſpielen. Ich war 
fi aes Den Beifall, den Tell hatte, buchte ih im ſtillen 5 

Y mich. 5 

Mein eigentlicher Entdecker it aber Felix Hollae nder, der 

mich Reinhardt vorſtellte. Reinhardt hat mich dann als „Heilige 
Johanna“ und als „Kätchen von Heilbronn“ in Berlin heraus⸗ 


geſtellt. 


durch ein Wunder vom Tode errettet. 
Ein Reiſeerlebnis. 

Eine junge Frau hat ihre Eltern beſucht und befindet ſich auf 
der Rückreiſe zu ihrem Mann, den ſie bon ihrer Ankunft benach⸗ 
: subi Bek ve der fie natürlich vom Bahuh abholen wird. Sie 

ijt allein im Abteil, das iſt ſehr angenehm, wenn man längere 
finden unterwegs ¡E Es beginnt dämmerig zu werden, die 
Lampen werden angezündet — wenn man ſo allein fährt, wird 
man ſchläfrig. Die junge Frau klappt den grünen Lampenſchirm = 
erunter, ſetzt ſich gemütlich in eine Ecke und macht die Augen zu. 
Sie kann noch ein paar Stunden ſchlafen, ehe ſie an Ort und 
Stelle iſt. : = 5 oe 

Plötzlich fährt fie aus dem Halbſchlummer⸗ auf, ſie hat das 
beſtimmte Gefühl, daß jemand im Abteil ijt, und als fie die Augen 
aufſchlägt, ſieht ſie wirklich einen Mann über ſich gebeugt ſtehen. 
Sie erſchrickt natürlich maßlos, obwohl das Geſicht des Maunes 
ihr bekannt vorkommt, und ihr erſtes iſt, aufzuſpringen, um den 
Lampenſchirm aufzuklappen. Da aber macht der Mann eine ab⸗ 
wehrende Bewegung und ſagt in ſehr beſtimmtem Ton: „Laſſen 
Sie das, bitte. Packen Sie ſofort Ihre Sachen zuſammen. In 
drei Minuten hält der Zug, dann müſſen Sie ausſteigen. \ 
Der jenen Frau iſt ae unheimlich zumute. Trotz des Were 

bots ſtreckt ſie die Hand aus und klappt den Lampenſchirm zurück; 
jetzt iſt das Abteil hell, und fte ſieht⸗ daß es leer iſt. Auch draußen 
eu dem Gang ift fein 1 100 zu ſehen. Sie muß alſo geträumt 
haben. Uber fie wundert ſich, wie ſeliſam lebhaft ihr Traum war. 

f Und e 0 7 p80 an a or gene: ſie 85 : 
theater. Ibſens „Nora“ rani : inner ben kann, fällt ihr plötzlich ein Jugendfreun ein, der 
aie dem 15 e aa ee Aber ſie einmal vor Jahren viel umworben hat. Er i dann aus der 

Heimat fort ins Ausland gegangen, und ſie hak nichts wieder von 
ihm 5 — . 8 e 


a 


Rollen und große Ehre, und bedeutete noch, daß man den anderen 
Hoftheakermilglſedern hinter der Bühne die Stühle bringen konnte, 
wenn man geſitiet war. Was dachte man ſich aber ni t alles dabei, 
und was wußte man nicht alles wirklich ſchen 2 anchmal aus 
Anlaß von Todesfällen alter Freunde f. idt man mir ein Vins 


ſich mancher Schaden rep rieren laſſen in einem verzöger 
fal. a 258 au früh faft in jedem Fall 1 


meine junge Schauſpielernatur. j 
einer Baerns e Der berühmte „Fiſch im Element“. 


ber jene verſtaubte Welt des Hoftheaters, und die quake af 


ungsvolle Jugend jo 
n ae e 


 Bewegun ie und fie fte 


fte hier auf dieſer Station ausgeſtiegen ift, obmo I fte weiß, daß 
ihr Mann e = dieſem Zuge ¿uri erwartet? 3 ſoll er den» 
da. Der Statinnkporjteher näherk 


müſſe. Der Stationsvorſteher erklärt ihr, daß das auf dem Bahn⸗ 
bof nicht möglich ſei; hier dürften Pribattelegramme at aufge⸗ 
geben werden; wenn ſie ſich ſchon 
n die Stadt begeben, die aber gut vine Lernt 
liege. Außerdem ſei der Weg jetzt in dieſer Nachtſtunde für eine 


Künſtliche Erwärmung des Petersburger Hafens. Ein inte 
eſſantes Projekt haben, ruſſiſchen Zeitungen zufolge, ruſſiſche Te 
niker ausgearbeitet: die künſtliche Erwärmung des Petersburger 
Hafens. Das Projekt ſieht vor, das in der Umgebung Petersburgs 
vorhandene wärmere Waſſer in den Hafen zu leiten, um deſſen 
Zufrieren zu verhindern. Der Plan, der bon vielen Fachleuten 
als phantaſtiſch und undurchführbar bezeichnet wird, iſt jetzt einer 
0 e ee Kommiſſion zur Begutachtung vorgelegt 
worden. E 
Die Auffindung der „Fährten“ foſſiler Inſekten. Die 
Wiſſenſchaft hat im Laufe der Zeit eine gange Anzahl von 
Fährten vorgeſchichtlicher Tiere entdeckt und nach ihnen ſo manche 
wichtige Einzelheit in bezug auf den Körperbau jener Tiere zu 
beſtimmen bermocht. Neuerdings hat nun der Paläontologe Pr 
feſſor Schmidtgen im oberen Rotliegenden bei Maing auch die 
„Fährten“ von urweltlichen Inſekten gefunden. Dieſe Fährten 
waren an einem Platz ſichtbar, an dem ſich, obwohl er von Wüſten⸗ 
ſand umgeben war, ein Tümpel befunden eren muß, denn die 
dort entdeckten Laufſpuren rühren von Waſſerinſekten und ihren 
Larven her. Es dürfte ſich hierbei um ein Tier handeln, das 
exe feds Beine in ähnlicher Weiſe bewegte wie der Gelbrand, 7 
er bei uns ſehr häufige Waſſerkäfer, wenn er ſich über einen 
ſchlammigen Untergrund bewegt. Im gangen beobachtete der ges 
nannte Forſcher 21 Abdrücke ſolcher Inſektenſpuren im Geſtein. 
Die Körperkrüfte der Bakterien. Der Wiſſenſchaft iſt es ee 
lungen, ſogar auch die Körperkräfte der Bakterien zu meſſen. 
konnte an Bakterien eine Auftriebsgeſchwindigkeit im Waſſer be⸗ 
obachtet werden, die etwa einer Körperkraft entſpricht, welche ein 
im Waſſer ſinkender Menſch aufwenden müßte, um ſich er 
mal hundert bis tauſendmal ſchneller ſinken zu laſſen. eder 
die Muskeln des Menſchen könnten aber eine jo viel ſchnellere 
Bewegung erstehen noch würden ſeine Knochen dem Druck des 
Waſſers ſpiderſtehen können. Eine andere an Bakterien aus⸗ 
geführte Unterſuchung ergab, daß ſich der Cholerabazillus in der 
Minute mit einer Schnelligkeit von 7,6 Millimeter fortbewegt. 
Im Verhältnis zu pe Größe ftellt dies eine richtige Schnelle + 
zugsgeſchwindigkeit dar, d. h. die Forbbewegung eines Zuges von 
16 Meter in der Sekunde. : 
Was ein neugeborener Amerikaner wert ijt, Das moderne 
Amerika ſchätzt ſeine Mitbürger ſo hoch ein, daß, wie eine in 
jüngſter Zeit von Dr. Dublin vorgenommene ſtatiſtiſche Unte 
ſuchung erwies, ein neugeborener amerikaniſcher Knabe für 
Staat einen Wert von 900 Dollar bedeutet. Dieſer Wert ſteigt 
bis zu ſeinem fünfzehnten Lebensjahr auf 25 000 Dollar und ſtei⸗ 
ert ſich entſprechend der mit jedem Jahre vermehrten Arbeits⸗ 
kraft dann natürlich noch mehr. Es wird daher neuerdings ga 
beſonders dringend auf ſorgfältigſte Säuglingspflege hingewieſen, 
da der Tod vieler kleiner Knaben nach dieſer Berechnung für den 
amerikaniſchen Staat tatſächlich einem Verluſt von Millionen 
gleichkommt. e y : 
Eine Sechs⸗Stunden⸗Ehe. Rekorde über Rekorde! 
bringt neue. 


junge Same nicht allzu angenehm zu gehen. Das ſteht je ein. 
Aber was wird ihr Mann denken, wenn er auf dem Bahnhof ſteht 
und fie nicht mitkommt mit dem angegebenen Zug? Sie beginnt 
zu weinen, und der Slationsvorſteher läßt ſich rühren. Ausuahms⸗ 
weiſe will er einmal geſtatten, daß ſie vom Bahnhof aus tele⸗ 
graphiert. Sie erkundigt fic) nun, wann der nächſte Zug nach 
ihrem Beſtimmungsorte fährt und ſetzt das Telegramm dement⸗ 
lieren auf. Doch als der Stattonsvorſteher das Telegramm 
eſorgen will, ſtellt ſich heraus, daß der Morſeapparat uicht 
ae tioniert Die Leitung muß irgendwo unterbrochen fein. 
Sr will verſuchen, telephoniſch die Urſache des Verſagens feſtzu⸗ 
ſtellen. Aber auch das Telephon funktioniert nicht. Kopfſchüt⸗ 
telnd ſtellt der Stationsvorſteher dieſes merkwürdige Zuſammen⸗ 
treffen feſt — da a einmal gibt es ein ſchrilles Signal. 
Er greift nach dem Hörer und teilt nach wenigen Sekunden in 
höchſter Aufregung der wartenden Dame mit, daß der Zug, aus 
dem ſie ausgeſtiegen, vor der nächſten Station mit einem Güter⸗ 
zug zuſammengeſtoßen ijt; viele Paſſagiere find getötet und verletzt. 
Durch ein wirkliches Wunder iſt die junge Frau ihrem Schick⸗ 
: I entgangen. Als fre am nächſten Tage heimkehrt, iſt ihr erjtes, 
ich nach dem Jugendfreunde zu erkundigen, deſſen Erſcheinen ſie 
gerettet hat, und fie erfährt, daß er bor kurzem im Ausland 
geftorben iſt. 
Dieſe Geſchichte hat ſich genau ſo, wie ſie hier erzählt wird, 
vor wenigen Wochen zugetragen. { 


Gummierſatz. 
Ediſons neueſte Arbeiten. 
= Der alte Erfinder, der uns fo biele neuzeitlihen Apparate 
nd Einrichtungen geſchenkt hat, vollendet jetzt fein 83. Jahr. Seit 
länger als drei Jahren aber iſt ſein Wirken von dem Schleier tiefen 
Geheimniſſes umgeben; niemand weiß, womit er ſich befaßt, be⸗ 
kannt iff nur, daß er täglich neun Stunden in ſeinem Laboratorium 
in Neu Jerſey zugebracht hat. Neun Stunden Arbeit find für 
einen Achtzigjährigen eine recht anſehnliche Leiſtung, man konnte 
daher mit Recht geſpannt ſein, was für eine Arbeit ihn ſo in An⸗ 
ſprach nahm. : 
o debt hat Ediſon den Schleier gelüit und berichtet felber über 
das, worauf ſein Intereſſe gerichtet war, nämlich über die Beſtre⸗ 
bungen zur Gewinnun von Gummi. Ediſon äußert ſich über dieſe 
Beſtrebungen oigendermaßen 

g Amerika hat niemals ſo große Mengen Gummi gehabt, daß 
der Normalverbrauch für länger als ein Jahr gedeckt werden kann. 
Darin liegt eine Gefahr. Eines 7 wurde dieſe Sachlage von 
Henry Ford, Harvey Fireſtone und Ediſon erörtert, vor allem im 
Zuſammenhang damit, daß Amerika in eine höchſt peinliche Situa⸗ 
tion kommen würde, wenn etwa ein Krieg es von der 
Gummigufuhr abſchnitte. Ediſon und mit ihm die füh⸗ 
renden Männer Amerikas find nämlich der Meinung, daß früher 
oder ſpäter der Krieg kommen wird, wenn ja auch vielleicht der 
Friede noch manches Jahr dauert, Nach ihrer Anſicht werden ſich 
die europäiſchen Staaten eines Tages zu einem Kriege gegen 
Umerifa zuſammenſchließen, und einer ihrer erſten Schritte würde 
ſein, Amerika von der Gummigüfuhr abzuſchneiden. Und ohne 
Gummi kann Amerika keinen Krieg führen. Denn jeder Trans 

port der El iſt nur mit Hilfe von Gummi möglich. Gummi 
fit die große Zentralkraft, von der alles abhängen wird. Es ſchien 
deshalb dieſen Männern der Wirtſchaft wichtig, eine Methode 
erfinden, nach der aus eigenen amerikani 


zu er anderen Partei an. 
olte den erfa piel Armer Kerll 


ö 8 Storch war ein alter, abgetakelter Amtsdien 
im Ort, aber er gehörte zum Inventar, und ſo blieb er auch bis 
ins Greiſenalter hinein als Hausfaktotum beim Herrn Landrat, 
Uebrigens war er aus der Gegend von Celle und ſprach jedes „a“ 
als tiefes „o“ aus. Es war ein kalter Winter, und da die Kinder 


na 


5 Tagung der Goethe⸗Geſellſchaft. 
oe der aa der, Gesche findet a 
Beimar ſtatt, In der Geſchäftsſitzung unter 
werden u, a, die Vorſtände des Goethe⸗ und Schi 
Wahl) und des Goethe⸗Nakionalmuſeums (Han 
ihnen unterſtellten Anſtalten Bericht erſtatten. 
N 
ſtädter Goethe⸗ 
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